
Hohes Risiko, einen Infizierten zu treffen 
Eine Risikotabelle zeigt: Treffen sich in Liechtenstein 20 Personen, besteht eine 50-prozentige Chance, dass jemand das Coronavirus trägt. 

Elias Quaderer 
 
Vergangene Woche warnte Ge-
sundheitsminister Mauro Pe-
drazzini: «Das Virus ist jetzt 
überall.» Die Hauptanste-
ckungsquellen seien private 
Geburtstagsfeiern oder ge-
meinsame Feierabendbiere. 
Pedrazzini appelliere an die Ei-
genverantwortung der Bürger, 
um die Ausbreitung des Coro-
navirus einzudämmen. 

Aber wie wahrscheinlich ist 
es, einer infizierten Person in 
Liechtenstein zu begegnen? 
Der Datenanalyst Thorsten 
Kurz gibt eine Antwort. Kurz 
berechnete mit Hilfe eines Mo-
dells des Georgia Institute of  
Technology und den Corona-
daten des BAG, wie hoch die 
Wahrscheinlichkeit in der 
Schweiz und Liechtenstein ist, 
dass in einer Gruppe mit einer 
bestimmten Grösse mindestens 
eine Person infiziert ist.  

Oder umgekehrt: Wie gross 
darf eine Gruppe maximal sein, 
dass das Risiko, einen Infizier-
ten zu treffen, unter einem be-
stimmten Wert bleibt. Der 
 Datenanalyst präsentiert seine 
Ergebnisse in Form von Risiko-
tabellen, aufgeteilt nach Kanto-
nen und Alterskohorten.  

Liechtenstein: Hohes Risiko, 
noch höheres in St. Gallen 
Für Liechtenstein hält die Ta-
belle Folgendes fest: Trifft ein 
Liechtensteiner zwei weitere 
Personen, so besteht ein Risiko 

von knapp fünf Prozent, dass je-
mand der Gruppe den Corona-
virus in sich trägt. Wer sich mit 
zehn Personen trifft, geht be-
reits ein Risiko von fast 25 Pro-
zent ein, einem Infizierten zu 
begegnen. Und ab einer Gruppe 
von 20 Personen liegt das Risi-

ko bei beinahe 50 Prozent, dass 
sich darunter eine Person befin-
det, die sich mit Covid-19 ange-
steckt hat.  

Unterschiede sind aller-
dings in den Altersgruppen 
feststellbar. Basierend auf den 
bisherigen Infektionen, be-

steht bei 20- bis 29-Jährigen 
bereits in einer Gruppe von 
15  Personen eine fast 50-pro-
zentige Chance, dass jemand 
infiziert ist. In der Altersgruppe 
der 50 bis 59-Jährigen können 
sich hingegen gut 25 Personen 
treffen, bis dieser Risikowert 

erreicht wird. Mit Blick auf die 
Nachbarkantone ist zu sehen, 
dass in St. Gallen das Risiko, ei-
nem Infizierten zu begegnen, 
noch höher ist. In Graubünden 
ist die Gefahr gemäss den Ta-
bellen von Thorsten Kurz etwas 
niedriger. Allerdings besteht 

auch dort eine Wahrscheinlich-
keit von bis zu zehn Prozent, 
dass sich unter einer Gruppe 
von fünf Personen ein Infizier-
ter befindet. 

Dunkelziffer der Fälle  
bis zu vier Mal höher 
Kurz erläutert, dass viele Infek-
tionen mit nur geringen Symp-
tomen verlaufen. Dementspre-
chend lassen sich viele Men-
schen nicht testen und deren 
Infektionen bleiben unent-
deckt. Um die Anzahl der uner-
kannten Fälle in sein Risiko -
modell miteinzubeziehen, be-
ruft sich Kurz auf eine 
Einschätzung von Martin 
Ackermann, Präsident der Co-
rona-Taskforce des Bundes. 
Ackermann erklärte an einer 
Pressekonferenz vor zwei Wo-
chen, dass die Zahl der unbe-
kannten Fälle um mehr als das 
Drei- oder Vierfache über den 
bekannten Fällen läge. 

Der Datenanalyst betont 
aber, dass seine Tabellen nur 
das Risiko eines Kontakts, nicht 
aber das Risiko einer Anste-
ckung abbildet. Die Wahr-
scheinlichkeit einer Infektion 
wird von weiteren Faktoren 
 bestimmt: «Das Risiko einer 
 Infektion hängt von der viralen 
Dosis ab, die in den Körper ge-
langt. Innenräume mit schlech-
ter Belüftung und Gedränge 
sollte man vermeiden. Masken 
helfen, die Dosis zu verrin-
gern», ist Thorsten Kurz über-
zeugt.

Maximale Personenanzahl, die man treffen darf, für ein Risiko von ...

                       FL     GR    SG     CH 

       Alle         2        2        1        1 

      80+         2        2        1        1 

70 – 79         2        3        2        2 

60 – 69         2        2        1        1 

50  – 59         2        2        1        1 

40 – 49         1        2        1        1 

30 – 39         1        3        1        1 

20 - 29         1        2        1        1 

10 – 19         2        3        2        1

                       FL     GR    SG     CH 

       Alle         3        5        3        3 

      80+         3        4        2        2 

70 – 79         4        6        4        3 

60 – 69         4        5        3        3 

50  – 59         4        4        3        2 

40 – 49         2        4        3        2 

30 – 39         3        5        3        2 

20 - 29         2        3        2        2 

10 – 19         3        5        4        3

                       FL     GR    SG     CH 

       Alle         9      13      8        7 

      80+         9      11      5        7 

70 – 79        11     15     10      9 

60 – 69        10     13      8        8 

50  – 59        11     10      7        6 

40 – 49         7      12      7        6 

30 – 39         8      14      7        6 

20 - 29         6        9        6        5 

10 – 19        10     15     10      8

                       FL     GR    SG     CH 

       Alle        21     31     19     17 

      80+        23     27     13     16 

70 – 79        25     37     23     22 

60 – 69        24     33     19     20 

50  – 59        26     24     17     15 

40 – 49        16     28     17     15 

30 – 39        18     35     17     14 

20 - 29        14     22     14     12 

10 – 19        23     36     25     20

Quelle: Thorsten Kurz

… bis zu 5 Prozent, ... … bis zu 10 Prozent, ... ... bis zu 25 Prozent, ... … bis zu 50 Prozent, ...

 ... dass eine Person in der Gruppe mit Covid-19 infiziert ist. 

Beispiel Blau: In der Altersgruppe 70–79 dürfen sich maximal 4 Personen in Liechtenstein treffen, für ein Risiko von bis zu 
10 Prozent, dass eine Person in der Gruppe mit Covid-19 infiziert ist. 

Beispiel Pink: In der Altersgruppe 20–29 dürfen sich maximal 14 Personen in Liechtenstein treffen, für ein Risiko von bis zu 
50 Prozent, dass eine Person in der Gruppe mit Covid-19 infiziert ist.

Positive Testergebnisse in Liechtenstein nach Altersklassen (1.10.–8.11.2020)
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Quelle: Amt für Statistik, Grafik: vb

Vaduz mit den meisten Fällen 
Seit Beginn der zweiten Welle 
im Oktober bis vergangenen 
Sonntag wurden in Vaduz 
136 positive Testergebnisse ge-
zählt. Damit führt der Hauptort 
die Tabelle mit den meisten Co-
rona-Infizierungen an.  

An zweiter Stelle folgt 
Schaan mit 112 positiv Geteste-
ten. Auf dem dritten Platz liegt 
Triesen mit 79 positiven Tester-
gebnissen. Dies geht aus den 

Auswertungen des Amts für 
Statistik hervor.   

Am meisten positive Tests 
bei 20- bis 29-Jährigen 
Das Amt hat die Testergebnisse 
von Oktober bis 8. November 
auch nach Altersklassen aufge-
teilt. Bei den 20- bis 29-Jährigen 
gab es mit einer Anzahl von 121 
am meisten  positiv Getestete. 
Darauf folgen die 40- bis 49-

Jährigen (117) und die 30- bis 
39-Jährigen (102). Mit einer An-
zahl von 346 positiven Tests ha-
ben sich von Anfang Oktober 
bis zum 8.  November leicht 
mehr Frauen mit dem Corona-
virus infiziert als Männer (334 
positive Tests). (vb)  

Hinweis 
Mehr Daten gibt es unter:  
vaterland.li/435752

«Es hätte schon lange einen 
zweiten Lockdown gebraucht»  
Für Ärztekammerpräsidentin Ruth Kranz ist die Lage «desolat». 

In einem Interview mit 
«1FLTV» äusserte sich die Prä-
sidentin der Liechtensteini -
schen Ärztekammer, Ruth 
Kranz, zu ihrer persönlichen 
Sicht auf die aktuelle Coronasi-
tuation. Die Lage sei desolat. 
«Aus medizinischer Sicht hätte 
es schon lange einen zweiten 
Lockdown gebraucht», so 
Kranz. Dies wäre aus ihrer Sicht 
nötig gewesen, als man gesehen 
habe, dass es wieder ein expo-
nentielles Wachstum von Covid-
19-Infektionen gegeben habe. 

Doch schon im Frühsom-
mer sind aus der Sicht der Ärz-
tekammerpräsidentin Fehler 
begangen worden. Aus ihrer 
Sicht hätte man die Massnah-
men nicht so schnell lockern 
dürfen. «Grossveranstaltungen 
hätte man gar nie erlauben dür-
fen», so Kranz. Die erste Welle 
im Frühling habe man mit den 
raschen und strengen Massnah-
men «relativ harmlos halten 
können». Dadurch habe aber 
die Bevölkerung auch den Res-
pekt vor diesem Virus verloren. 
Nun stehe man vor einer Über-
lastung des Gesundheitswe-
sens. Aus ihrer Sicht ist eine so-
genannte Triage auf den Inten-
sivstationen in den nächsten 
Tagen unausweichlich. Das 
heisst, dass dann die Ärzte ent-

scheiden müssen, ob ein 
Patient behandelt wird oder 
nicht. «Eine solche Situation 
haben wir noch nie erlebt und  
ich finde sie als Ärztin katastro-
phal», so Ruth Kranz.  

Auch Hausärzte kommen 
an ihre Grenzen 
Die Ärztekammerpräsidentin 
sieht auch auf die Hausärzte 
Probleme zukommen. Schon 
heute würden ältere und bereits 
kranke Patienten mit einem 
 positiven Covid-19-Befund aus 
Platzmangel von den Spitälern 
abgelehnt. Diese Patienten 

müssten von den Hausärzten 
nach dem Praxistag zu Hause 
besucht werden. Dies verlänge-
re den Arbeitstag um ein Vielfa-
ches. «Wenn dies den ganzen 
Winter so weitergeht, dann fra-
ge ich mich, wie dies für Haus-
ärzte – auch generell für das 
medizinische System – zu schaf-
fen sein soll», so Kranz.  

Die «Coronaleugner» ver-
steht sie nicht, sie hat aber Ver-
ständnis für Personen, welche 
existenzielle Ängste hätten. 
Teilweise sei es aber auch eine 
diffuse Angst. Dies im Sinn 
von: «Was nicht sein darf, ist 
nicht.» Doch man müsse mit 
der aktuellen Situation leben, 
auch wenn man sich einfach 
das «alte Leben» zurückwün-
sche. Dazu gehören für Ruth 
Kranz auch die Schutzmasken. 
«Eine Maske schadet nieman-
dem. Sie schützt und sie ist im 
Moment überall dort absolute 
Pflicht, wo sich Menschen 
 begegnen.» All die Masken -
gegner müssten sich nur vor 
Augen führen, dass Millionen 
von Menschen schon lange bei 
ihrer Arbeit eine Maske tragen 
müssten. «Diese müssten dann 
ja alle Schäden haben. Haben 
sie aber nicht.» 

 
Patrik Schädler

Ruth Kranz, Präsidentin Liech-
tensteinische Ärztekammer.  
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